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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Wo ist nur die Zeit geblieben?

In diesem Jahr standen wir vor großen Herausforderungen. Neben hohen Anforde-
rungen zum Programm standen auch drei demokratische Wahlen im Werk an. Im
Frühjahr war es die Betriebsratswahl, im Herbst wurden die Jugend- und 
Auszubildendenvertretung und die Schwerbehinderten-Vertrauenspersonen ge-
wählt. Alle drei Wahlen fanden in einer Persönlichkeitswahl statt. 
Dies  ist die größtmögliche Demokratie bei Wahlverfahren und ist auch ein 
Markenzeichen der Rastatter Belegschaft.

In wenigen Tagen neigt sich nun das Jahr dem Ende zu und Weihnachten steht vor
der Tür. Wo ist nur die Zeit geblieben? 

Ein Blick nach 2015 zeigt uns neue Herausforderungen. In der Programmplanung
stehen deutlich mehr Fahrzeuge als in diesem Jahr. Dies bedeutet eine sehr gute 
Perspektive und Arbeitsplatzsicherheit für die Rastatter Mannschaft, aber auch eine
enorme Leistungsabforderung bei den Beschäftigten. Der Betriebsrat befindet sich
in Gesprächen mit der Geschäftsleitung, um die Zukunft und die Positionierung des
Werkes Rastatt im Produktionsverbund zu sichern. 

Konkret geht es darum, für die Jahre 2015/2016 das geforderte Programm darzu-
stellen. Arbeitszeiten und Schichten zu belegen. Immer im Fokus den MFA2 und die
Positionierung des Werkes Rastatt. Eine große Rolle spielt unter anderem, wie wir
das Werk gesamtwirtschaftlich ohne eine weitere Mehrbelastung bei der 
Mannschaft darstellen können.

Der Rastatter Betriebsrat hat sich zum Ziel gesetzt, Euch mehr in die Themen und
Entscheidungsprozesse einzubeziehen. Dabei spielen unsere IG Metall Vertrauens-
leute eine sehr wichtige Rolle. Sie sind ein wertvolles Bindeglied zwischen 
Betriebsrat und der Belegschaft. 

Auch die Tarifrunde 2015 steht auf dem Programm. Neben höherer Lohnforderung
geht es bei dieser Tarifrunde um die Fortführung der Altersteilzeit und Bildungs-
teilzeit. Gerade vor dem Hintergrund der älterwerdenden Belegschaft ist die 
Altersteilzeit ein „Muss“, um die Chance zu bekommen, vorzeitig aus dem 
Arbeitsleben auszuscheiden.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, lasst uns all die vielen Themen gemeinsam und 
erfolgreich bestreiten. Der Betriebsrat wünscht Euch und Euren Familien ein 
schönes Weihnachtsfest und einen guten und erfolgreichen Start in 2015.

Euer

Ullrich Zinnert & Uwe Krause

Habt ihr Anmerkungen, Ideen oder Fragen? Wir freuen uns auf 
Feedback von euch unter ohnefilter.redaktion@daimler.com

Ullrich Zinnert
Betriebsratsvorsitzender
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VorstAnD VerpAsst tWs eIne rADIkAlkur

Im Auftrag des Vorstandes hat 
Centerleiter Bernd Wanner dem TWS
eine Radikalkur verpasst - schlanker,
schneller und wieder näher am 
Kunden. Wie die neue Struktur der
neun Divisionen aussieht, wer 
welchen Posten übernimmt und wer
gehen muss…Anfang November wurden die Beschäf-tigten des TWS im Werk Rastattzu einer außerordentlichenCenterversammlung gerufen. Bernd Wanner E2(SE/T), neuer Centerlei-ter, gab die geplanteneue Struktur im TWS bekannt. Viele Bereichewerden zentralisiert.Wenige Bereiche bleibenim Werk.Im Rahmen der Vorstands Offensive„Product Dedication“ –der Neuausrichtung desDaimler Konzern auf Pro-duktgruppen, gibt es das Arbeitspaket Technische Werks-ervices. Hier hat Herr Wanner die Aufgabe übernommen, die Entflechtungder jeweiligen TWSs an den Produktionsstätten durchzuführen. Ziel ist die Bündelung der Werkservicesin einer standortübergreifenden (zentralen) Verantwortung. Immer das Prinzip vor Augen: Produktverantwor-tung vor Werkverantwortung.In der Vergangenheit war es üblich, dassman bei so weitreichenden Veränderun-gen alle Betroffenen rechtzeitig mit aufdie Reise nimmt. Es galt der Grundsatz,Betroffene zu Beteiligten zu machen –bisher. Der alte „Centerleiter“ und dieVerantwortlichen für die Umsetzungvon Product Dedication haben diesenGrundsatz über Bord geworfen und dieneue Struktur ohne Beteiligung der Betroffenen und ohne Beteiligung desBetriebsrates beschlossen. 
Eine neue Form der Führung und der
Kultur bei Daimlers? Man nimmt die Betroffenen nicht mehrmit auf die Reise. Man spricht nicht

mehr mit und über Menschen, sondernnur noch von FTEs*. Nachdem nun dieStrukturänderung der Strukturände-rung von der Strukturänderung im TWSerfolgt, sind die Beschäftigten im TWSnatürlich verärgert. Ständig “wird eineneue Sau durchs Dorf getrieben”, stän-dig heißt es nur noch sparen, sparen, sparen um dann wieder Unsummen für

eine 3., 4. und 5. Umstrukturierung auszugeben. Den Beschäftigten fehlt inzwischen der Glaube an die Effizienzund den angeblichen Gewinn aus diesenständigen Veränderungen. Allein was anArbeitszeit durch Diskussionen, Gespräche, Spekulationen und Meinungsaustausch zwischen den Beschäftigten untereinander und demBetriebsrat  verbraten wurde, erreichtsicherlich einen sechsstelligen €-Be-trag.Mangelndes Fingerspitzengefühl imUmgang mit den Betroffenen hat derbisherige Centerleiter Herr Blaurock indiesem Thema bewiesen. Eine Neu-Struktur, ohne ganzheitlich auf dieWerksbedürfnisse zu achten, hat nochmehr Porzellan zerbrochen. Die Tränenbei seinem Abschied aus dem Werk ineine neue Aufgabe waren daher auchmehr als überschaubar. Blieben dochsehr viele von ihrem Centerleiter enttäuschte Beschäftigte zurück. Demneuen Centerleiter Herr Schnepf ist eszu verdanken, dass wir an einigen Stel-len das zerbrochene Porzellan gemein-

sam wieder kitten konnten. Alle betrof-fenen Beschäftigten zufrieden zu stel-len, wird unmöglich sein. Betriebsratund neuer Centerleiter sind sich einig,dass was in ihrer Macht steht zu tun, um weitestgehend vernünftige Arbeits-strukturen zu schaffen.Für den Betriebsrat ist klar - auch wennein Bereich zentralisiert wird- wer inRastatt arbeitet, gehört zumWerk Rastatt. Die bestehenden Arbeitsverträge bleiben bestehen. Kein Beschäf-tigter verliert durch dieneue Struktur Geld. DerRastatter Betriebsrat istauch für die neuen„Deko“-Bereiche zustän-dig. Weitere Informatio-nen zum Fortgang derUmstrukturierung gibtes für die Beschäftigten auf der Centerversammlung im Dezember.
Eure Bereichsbetriebsräte

NEUE STRUKTUR DER TEcHNIScHEN WERK SERVIcES

Aktuelles

Michael Hof
Betriebsrat

Bernhard Wagner
Betriebsrat

Die Energiezentrale im Werk Rastatt

*Ein FTE  „Full-time equiva-
lent“ ist eine Kennzahl, die im 
Personalmanagement zur Anwen-
dung kommt. Als deutsche Begriffe
sind Vollzeitäquivalent (VZÄ), Vollbe-
schäftigteneinheit (VBE oder VbE),
Vollzeit-Arbeitskraft, Vollzeitmitarbei-
ter, Vollkraft, Mitarbeiteräquivalent
(MÄ) oder auch Mitarbeiterkapazi-
tät(en) (MAK) in Gebrauch. Der Be-
griff Vollzeitäquivalent ist im
öffentlichen Dienst vorherrschend,
sonst dominiert der Anglizismus FTE.
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Eine Veranstaltung zwischen 
Unternehmenserfolg und Druck und
Sorge an den Standorten – Einladung
zum Dialog.

„Wenn man einen von uns angreift,greift man uns alle an!“ – mit dieser Solidaritätsbekundung eröffnete ErgunLümali, neuer stellvertretender Gesamt-betriebsratsvorsitzender der DaimlerAG, am 16. Oktober 2014 den zweitenTag der Betriebsräteversammlung inSindelfingen. Und „angegriffen“ werdenderzeit viele Kolleginnen und Kollegenin der Daimler-Welt – Stichwort Verkaufvon Niederlassungen, möglicher Stel-lenabbau im Werk Düsseldorf, Verlage-rungen in Shared Service Center, umnur ein paar zu nennen. Diese Themendominierten auch die Gespräche unddie hitzigen wie emotionalen Diskussio-nen der Versammlung. Zur Betriebsräteversammlung kommenjedes Jahr im Oktober die Mitglieder derBetriebsausschüsse der Betriebsrats-gremien der deutschen Werke, Stand-orte und Niederlassungen zusammen.Auch viele nationale und internationaleGäste aus den Konzerntöchtern und derIG Metall nehmen an der Versammlungteil. Dieses Jahr führte erstmals dieneue GBR-Spitze um Michael Brecht(Vorsitzender) und Ergun Lümali (Stell-vertreter) die rund 400 Teilnehmer am„Roten Oktober“ durchs Programm.Neben dem Rechenschaftsbericht desGBR-Vorsitzenden und der internenAussprache, ist die Debatte mit dem

kompletten Konzernvorstand über ak-tuelle Belange und zukünftige Entwick-lungen im Unternehmen ein zentralerTeil der Veranstaltung. 
„Wir sind
Daimler und
w o l l e n
D a i m l e r
bleiben!“Bereits amersten Ver-sammlungs-tag, dem sog e n a n n t e nN i e d e r l a s -s u n g s t a g ,machte Jür-gen Langer,Vorsitzenderder Nieder-lassungskom-mission, deutlich, wie er zu denVerkaufsplänen des Unternehmenssteht: „Ohne Not wird unsere sehr gutfunktionierende Niederlassungsstruk-tur zerstört. Wir halten ihre Strategiefür falsch und schädlich für das ganzeUnternehmen. Und ihr könnt uns viel-leicht verkaufen und uns aus der Firmaschmeißen, aber nicht den Daimler ausunseren Herzen.“ Ein von Niederlas-sungskolleginnen und -kollegen gehal-tenes Banner mit der Aufschrift „Kein Ausverkauf – Wir sind Daimlerund wollen Daimler bleiben!“ bekräf-tigte seine Aussage. Auch am zweitenTag erntete Jürgen Langer für seinenWortbeitrag mit Gänsehautfaktor tosen-den Beifall und minutenlange StandingOvations von allen anwesenden Be-t r i e b s rä te n .Die Vorstands-riege hielt sichbedeckt. 

F r i s c h e r
Wind – neues
D i a l o g k o n -
zeptMit demWechsel ander GBR-Spitze wurdezudem dasV e r a n s t a l -

tungskonzept überarbeitet und eineneue Diskussionsplattform geschaffen:In sieben Foren hatten die Versamm-lungsteilnehmer die Möglichkeit, mit je-weils einem Vorstand und einemGBR-Vertreter in intensive Gespräche zutreten und einen engen Dialog zu füh-ren. So diskutierten der Vorstandsvor-sitzende der Daimler AG Dieter Zetscheund GBR-Chef Michael Brecht in Forum#1 zu dem provokativ formuliertenThema „Sparen wir uns zu Tode?“.Neben Fragen rund um die Niederlas-sungsverkäufe, brannte den Betriebsrä-ten vor allem der möglichePersonalabbau im Werk Düsseldorfunter den Nägeln. Hierzu könnte eskommen, wenn der Vorstand entschei-den sollte, dass die für den US-amerika-nischen Markt produzierten Sprinterkünftig nicht mehr in Düsseldorf, son-dern direkt in den USA gefertigt werdensollen. Dieter Zetsche fand auf Fragenzu dieser Thematik klare Worte: „Wennwir in Zukunft weiterhin Sprinter fürden US-amerikanischen Markt bauenwollen, dann müssen wir das vor Ortmachen – oder wir lassen es ganz. Wirstehen vor der Situation, dass zwei un-serer Konkurrenten in den USA produ-zieren werden und dadurch einenerheblichen Wettbewerbsvorteil hät-ten.“ Thomas Weilbier, Betriebsratsvorsit-zender im Werk Düsseldorf, insistierteim Plenum: „Treffen Sie keine Entschei-dung ohne mit uns intensiv diskutiertzu haben und ohne dass die Beschäftig-ten in Düsseldorf eine Zukunftsper-spektive haben!“ 

„RoTER oKToBER“ MIT KLAREN WoRTEN UND NEUEM GESIcHT

BetrIeBsräteVersAmmlung 2014

Aktuelles

Ohne Filter 12/2014

Roter Oktober - alle Jahre wieder!

Betriebsräte aller Werke waren versammelt
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Hier spiegelt sich auch ein Anspruchwider, den sich der neue GBR auf dieFahnen geschrieben hat: Den Dialogzwischen GBR, Unternehmen und Belegschaft zu stärken. Konkretwollen die Betriebsräte frühzei-tig - bevor Entscheidungen imVorstand gefällt sind - in Diskus-sionen eingebunden werdenund die strategische Weiterent-wicklung im Unternehmen imInteresse der Beschäftigten mitgestalten. Denn, so MichaelBrecht, „die Belegschaften sindder treibende Motor der Erfolgeund haben dafür eine bessereBeteiligung verdient.“ Diesen Anspruch und weitereZiele des GBR zeigte MichaelBrecht im Rechenschaftsberichtdes GBR auf. Er beleuchtete un-terschiedlichste Themenfeldermit denen sich der GBR befasst– von den bereits angesproche-nen Niederlassungsverkäufen,den Diskussionen um das WerkDüsseldorf, zu den Verlagerun-gen in Shared Service Center,über die Logistik-Strategie desUnternehmens hin zu ProCent,mobilem Arbeiten und Genera-tionenmanagement. LetzteresThema wurde auch in einemDiskussionsforum vertieft: Das Forum#2 „Wohin mit den ‚Alten‘?“. Personal-vorstand Wilfried Porth und ThomasWeilbier standen hier Rede und Ant-wort und diskutierten lebhaft. Im Kernkamen sie zu dem Schluss, gemeinsameGrundpositionen zum Generationenma-nagement formulieren zu wollen. 
„Der Weg ist das Ziel!“Im Rahmen der offenen Diskussions-runde im großen Plenum meldete sichauch Markus Gellert von der Gesamtju-gend- und Auszubildendenvertretung(GJAV) zu Wort. Er schilderte eindrück-lich seine Bedenken über die abneh-mende Quote der Hauptschüler unterden Auszubildenden. Im Vergleich zu2011, als noch rund 10 Prozent der Auszubildenden einen Hauptschulab-schluss hatten, seien es im Jahr 2014 lediglich nur noch rund 5 Prozent. Dies

sei ein falsches Zeichen, das den Jugend-lichen gegeben werde. Es steigere dieHemmschwelle von Hauptschülern sichüberhaupt „beim Daimler“ zu 

bewerben, weil „man ja eh keine Chanceauf einen Ausbildungsplatz hat“, so Gel-lert. Und das dürfe nicht sein. Mit einerkleinen Aktion, bei der 5% der Veran-staltungsteilnehmer grüne Warnwestenanzogen, wurde bildhaft deutlich gemacht, wie gering der Anteil derHauptschüler an den Auszubildendenist. Eine der Westen nahm auch Perso-nalvorstand Wilfried Porth entgegenund pflichtete Markus Gellert bei. Aucher begrüße es nicht, dass so wenigeHauptschüler unter den Auszubilden-den seien und sagte zu, sich der Sacheanzunehmen.Alles in Allem war die erste Betriebsrä-teversammlung unter der Leitung derneuen GBR-Spitze konstruktiv und dialogorientiert und die Teilnehmeroffen, ehrlich und kritikfreudig. Die sie-ben Diskussionsforen kamen durchweggut an. Sicher wird diese 

Veranstaltungsform auch künftig beibe-halten. Den Teilnehmern gefiel insbe-sondere, die dadurch neu geschaffeneMöglichkeit, mehr Zeit für kontroverseund intensivere Diskussio-nen zu haben. Auch DieterZetsche begrüßte den neueingeschlagenen dialogori-entierten Weg: „Der Anspruch an solche Forenkann natürlich nicht sein,dass Fragen zur Gänze beantwortet werden – daswäre utopisch. Aber derWeg ist das Ziel!“
„Wir brauchen Stabilität,
Sicherheit und Zukunfts-
perspektiven!“Am Ende der zweitägigenVeranstaltung hatte nochmals der GBR-Vorsit-zende Michael Brecht dasWort. Er resümierte: „Ich habe noch nie so eineBetriebsräteversammlungerlebt. Auf der einen Seitefreuen wir uns über einenenormen wirtschaftlichenErfolg des Unternehmens,auf der anderen Seite ringen aber auch viele Beschäftigte an den deut-schen Standorte um ihre Zukunft – daliegt doch etwas im Argen. Und auch dieÖffentlichkeit begreift nicht, weshalbStellen gestrichen und verlagert werden, obwohl es dem Unternehmenoffensichtlich sehr gut geht. Wir verstehen, dass wir uns ständig weiter-entwickeln müssen und wir versperrenuns nicht gegen Sparprogramme undInternationalisierung. Aber wir brauchen auch Stabilität, Sicherheit undZukunftsperspektiven für unsere Kolleginnen und Kollegen. Und dafürmachen wir uns stark!“ 

Der neue Vorsitzender des GBR Michael Brecht

Gesamtbetriebsrat
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Von Der FerIenBeschäFtIgung zur FestAnstellung

„WIR HäTTEN GERNE, DASS ER NEN JoB KRIEGT!“

Francois Touoffo ist seit Jahren als
Flexi und Ferienbeschäftigter bei der
Daimler AG tätig. Damit finanzierte
er sich seinen Abschluss als Bachelor
of Engineering in Elektrotechnik.
Heute ist er beruflich hochqualifi-
ziert und hofft auf eine 
Festanstellung bei der Daimler AG.

Seit Jahren ist Francois Touoffo  aus Ka-merun Teil der Daimler AG – zumindestals Flexi oder Ferienbeschäftigter. Jetzthat er sein Studium in Elektrotechnikabgeschlossen und würde gern langfristig im Unternehmen einsteigen. Seine Erfahrungen konnte er zunächstim Mercedes Benz-Werk in Wörth sam-meln, seit Beginn des Sommers ist er inRastatt tätig als Koordinator in der Zentralen Nacharbeit. Hier fährt er dieFahrzeuge an die richtigen Stationender Nachbereitung oder holt sie dort ab.Von Anfang an konnte er hier seine Erfahrungen aus dem Studium der Elektrotechnik einbringen und seineKollegen sofort von seinen beruflichenKenntnissen überzeugen. Aber auch auf einer persönlichen Ebenekam er schnell mit seinen Kollegen 

zurecht. Man begannsich auch über das Be-rufliche hinaus zu un-terhalten und lerntesich so kennen undschätzen. Aus diesem Grundsuchten seine Kolle-gen auch das Gesprächmit dem Betriebsrat,um sich über Chancenzu informieren, denjungen Kollegen lang-fristig ins Unterneh-men zu integrieren.Denn sie hätten durch-aus gern, dass Francois Touoffo einenJob bei Daimler bekommt.Laut Kollege Andreas Weber, macht derjunge Kameruner nicht nur einen tollenJob, sondern agiert auch als Mittler zwischen den Kulturen. Ein weitererGrund hochqualifizierten Beschäftigten,gerade auch aus dem Ausland, die Möglichkeit zu bieten, das Unterneh-men als Festangestellter zu unterstüt-zen und mit Fachwissen zu bereichernund voranzutreiben.Für Francois wäre eine Übernahme indie Daimler AG auch eine große Unterstützung für die Beantragung derdeutschen Staatsangehörigkeit,  die ernach dem deutschen Studienabschlussund zahlreichen Sprachkursen anstrebt. 
Doch welche Chancen bietet das Un-
ternehmen über eine Ferienbeschäfti-
gung hinaus fest integriert zu
werden?

CAReer Bei CAReer handelt es sich um das Trai-neeprogramm, der Daimler AG. Es rich-tet sich an Bewerber, die bereitsPraxiserfahrung aufweisen und zu demmit guten Qualifikationen und ihrer Persönlichkeit überzeugen. Als Teil dieses Programms sind drei verschiedene Projekteinsätze geplant,die u. a. im Ausland stattfinden.

Duales StudiumDaimler bietet jungen Menschen die Möglichkeit Studium und Ausbildung zuvereinen. Die Teilnehmer können so direkt ihr erlerntes theoretisches Wissen in die Praxis umsetzen und dasUnternehmen mit innovativen Fortschritten unterstützen.
Daimler Student PartnershipDieses Programm ist standortübergrei-fend ausgelegt und fördert Studenten intechnischen und kaufmännischen Studiengängen, die einen Einstieg insUnternehmen anstreben. Während derPartnerschaft werden die Teilnehmervon Daimler gefördert und unterstützt,vor allem mit dem Ziel sie für einen Direkteinstieg zu gewinnen.Die drei vorgestellten Programme sindgute Möglichkeiten, Francois Touoffoeinen Einstieg in den Konzern zu ermöglichen. Seine Kollegen drückenihm die Daumen und hoffen sehr, dasser eine Chance bekommt seine Ziele beiDaimler zu erreichen.

Francois Touoffo

Touoffo mit seinen Kollegen Daniel Roeder, Andreas Weber & Adriano Vi-
tale (v. l. n. r.)

Georges Andrivon
Betriebsrat
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EIN LEBEN LANG DAIMLER
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1974 Deutschland wird zum zweiten
Mal Fußballweltmeister – das Land
feiert! 

November 1989 – die Mauer fällt und
macht Deutschland wieder zum ver-
einten Land!

Zwei historische und denkwürdigeJahre für unser Land – und für unsereJubilare, die seit diesen Jahren Teil derDaimler AG sind!Anfang November feierten sie ihr gro-ßes Betriebsjubiläum im Kundencenterdes Werkes Rastatt. Mit 285 Beschäftig-ten gab es 2014 so viele Jubilare wie niezuvor. Auch deswegen gab es zum ers-ten Mal drei Jubilarfeiern, von denen dieerste bereits im Mai stattfand.Die meisten der Beschäftigten wurdenfür 25 Jahre Betriebszugehörigkeit ge-ehrt, einige sogar für 40 Jahre. Eine 

Erfolgsgeschichte für Daimler und dasWerk Rastatt. Viele der Beschäftigtenhaben die Geburtsstunde des Werkesmiterlebt und erfolgreich mitgestaltet.
Deswegen möchten wir, der Betriebs-
rat des Werkes Rastatt, uns an dieser
Stelle ganz herzlich bei Ihnen allen für
Ihr Engagement und Ihre Treue 
bedanken. Wir freuen uns auf viele
weitere Jahre mit Ihnen und 
wünschen uns die Zukunft des 
Standorts Rastatt weiterhin so 
erfolgreich mit Ihnen zu gestalten wie
zuvor!Am 7. November gab es dann gebüh-rende Feier mit einer großen Ehrungder Jubilare. Anschließend wurde beiSektempfang, gutem Essen und stim-mungsvoller Musik gefeiert und in altenZeiten geschwelgt. Geehrt wurden die

Jubilare nicht nur von den Führungs-kräften des Werkes, dem Betriebsrats-vorsitzenden Ullrich Zinnert, sondernauch vom Oberbürgermeister der StadtRastatt Hans Jürgen Pütsch. Er ehrte dieMitarbeiter mit 40jährigem Jubiläummit einer Ehrenurkunde des LandesBaden-Württemberg!Viele der Beschäftigten feiern zeitgleichmit dem Betriebsjubiläum auch ihr Mitgliedsjubiläum bei der IG Metall -auch ein Grund Danke zu sagen und natürlich herzlichst zu gratulieren. Lasst euch feiern, ihr habt es verdient!

JuBIlArFeIer 2014

Redaktion ohne Filter

Die Jubilare der Jubilarefeier Anfang November im Kundencenter des Werk Rastatt

Gemütliches Beisammensein bei der Jubilarfeier Anfang November

Das Kundencenter - perfekte Location für Events
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- Betriebsräte Montage -

- Betriebsräte Karosseriebau -

100 ZUSäTZLICHE ZEITARBEITNEHMER NUR
EIN TRoPFEN AUF DEM HEISSEN STEINEinerseits boomt unsere Fabrik, da un-sere Autos bei den Kunden stark nach-gefragt werden. Andererseits will derBetriebsrat nicht nachgeben, dass diesalleine auf den Schultern der RastatterKolleginnen und Kollegen ausgetragenwird. Deshalb haben wir erreicht, dass bisEnde 2015 zusätzlich 100 Zeitarbeiterin die Fabrik eingestellt werden. Dies ist

aber nur ein Tropfen auf den heißenStein und deckt bei weitem noch nichtdie realen Personalbedarfe unsererMontage. Vielmehr stopfen diese die Lü-cken, die durch Flexis und Ferienarbei-ter die ganze Zeit gedeckt wurden. Umwirklich die Belegschaft zu entlasten,wird weiteres Personal benötigt. Derhohe Krankenstand im Werk Rastatt istdeshalb bestimmt kein Zufall, solangedie Werkleitung so mit der Gesundheitder Belegschaft umgeht.Die Forderung des Montage-Betriebsra-

tes ist ganz einfach: Durch die ständigePersonal-Fluktuation und den fehlenden Personal-Ersatz  benötigt dieMontage mehr festes Personal für einegesündere und zufriedenere Belegschaft! 
Wir bleiben für Euch dran!

- Betriebsräte Logistik -

ZUSäTZLICHE BELASTUNG IM KARoSSERIEBAUDurch die Programmerhöhung im Werkkommt es auch im Karosseriebau zueiner Mehrbelastung. Nicht nur die er-höhte Stückzahl, sondern die Rahmen-bedingungen sind belastend. Allenvoran die nicht nachvollziehbare Puffer-steuerung. Ab Sonntag wird gefahrenbis die Roboter quietschen, um dann dieFreitag-Spätschicht teilweise oder ganzabzusagen. Der Puffer ist voll und nichtsgeht mehr. Samstags muss dann wiedergearbeitet werden, weil der Puffer fürdie Fahrweise der anderen Center nichtausreicht. Diese Fahrweise ist schwer

zu verstehen und nicht nachvollziehbar.Aus diesem Grund fordert der Betriebs-rat die Centerleitung auf, diese Fahr-weise nochmal zu überdenken und einesinnvolle, nachvollziehbare Fahrweiseanzuordnen. Betriebsrat und Centerlei-tung suchen nach einer Lösung.Ein weiterer Dauerbrenner ist: „Menschmacht Pause und Maschine läuft“. Wirals Betriebsrat haben keinen Einflussauf die Maschinenlaufzeiten. Wir for-dern unsere Kollegen/innen auf, diePausen auch zu nutzen und nicht Stö-rungen (welche in den Pausen auftre-ten) zu beheben. Pausen sind zur

Erholung gedacht und nicht um Mate-rial bereitzustellen oder einzulegen.Denkt bitte an eure Gesundheit. Solltetihr von Führungskräften dazu genötigtwerden, gebt bitte sofort Rückmeldungan den BR. Das Thema einer möglichen Fremdver-gabe von Teilbereichen vom Karosserie-bau werden wir ausführlich in derCenterversammlung im Dezember dis-kutieren.
Wir bleiben für Euch dran!

GEPLANTE FREMDVERGABE IN DER LoGISTIK?Am 09.12.2014 findet in der Halle 632im Anlauflager unsere Centerversamm-lung  statt.Ein großes Thema in dieser Centerver-sammlung wird die beabsichtigteFremdvergabe sein. Viele sprechen be-reits schon von einer naheliegendeFremdvergabe. Es scheint gewollt zusein das die LOG kleiner wird und dasnicht mehr alle Tätigkeiten selbstdurchgeführt werden sollen. Überall

wird über ein Einsparpaket gesprochen,aber keiner spricht über die geplantenForderungen oder gar über die genauenZahlen. Der Fokus liegt nicht allein imCenter LOG, sondern betrifft auch alleanderen Centern im Werk Rastatt. In den letzten Gesprächen mit dem Cen-terleiter der LOG hatten wir nicht denEindruck, dass wir beruhigt der Zukunftentgegen sehen können. Wir fordern dieLOG Leitung auf zu diesem Thema ein-deutige Stellung zu beziehen.Die Zukunftssicherheit liegt uns alle am

Herzen, der  Zusammenhalt  in der Be-legschaft  wird gefordert.
Wir bleiben für Euch dran!
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Buse Kütük, Masterandin oF

Wie bist Du zu Mercedes-Benz gekommen?Die Daimler AG hat einen besonderen Platz in meiner Kar-riere. Während meines Bachelorstudiums Chemieingenieur-wesen an der Technischen Universität Istanbul  habe ich alsPraktikantin an einem Entwicklungsprogramm der DaimlerAG teilgenommen. Durch dieses Programm habe ich ein Jahrals Projekt-Mitarbeiterin bei Mercedes Benz Türk A.S. in derAbteilung der Bus-Lackiererei Hosdere/Istanbul gearbeitet.Nach meinem Bachelor habe ich mit dem internationalenMasterstudiengang „Process Engineering“ an der HochschuleOffenburg im Oktober 2013 angefangen. Im ersten Semesterhatte ich mit Dr. Wolfgang Winkelbauer eine Vorlesung. Endedes Seminars habe ich mich entschlossen, mich für eine Ab-schlussarbeit zu bewerben. Nach meiner Bewerbung ging esdann ganz schnell und jetzt schreibe ich meine Abschlussar-beit über das Projekt „Measures to reduce VOC in AutomotivePaintshop“.
Was findest Du an Deinem Job hier besonders toll?Was mir besonders gut bei Daimler gefällt, ist das Arbeitsum-feld. Die Kollegen und Kolleginnen sind immer sehr nett undhilfsbereit. Als Anfängerin lerne ich jeden Tag Neues und

kann meine Fragenimmer an meinenBetreuer Dr. Winkel-bauer und meineKollegen/innen stel-len. Durch mein dy-namisches Projektsammle ich sehrviele Erfahrung  überA u t o p ro d u k t i o n .Dabei habe ich dieMöglichkeit, meineKommunikations-stärke und Teamfä-higkeit zuverbessern
Wie verbringst Du
Deine Freizeit nach dem Job?Ich habe ein sehr lebhaftes Leben als internationale Studentinin Deutschland. An der HS Offenburg nehme ich unter derWoche an Tanzkursen teil und am Wochenende reise ich mitden anderen internationalen Studenten. Ich koche außerdemgerne mit meinen Freunden aus Nepal und Venezuela. Zeit istsehr wertvoll und wichtig für mich.  

Daniel Schmitt Rodrigues de Moraes, Praktikant Mo

Du bist brasilianischer Austauschstudent - wie bist Du
zum Daimler gekommen?In Brasilien besuchte ich eine deutsch-brasilianische Schulein São Paulo und habe dort Deutsch als Fremdsprache ge-lernt. Mein erstes Mal in Deutschland war 2008, als ich zueinem Schüleraustauch gekommen bin. Es war so toll, sodasswieder nach Deutschland kommen wollte. Dieses Jahr stu-diere ich ein Auslandssemester an der Hochschule Offenburg.Die HS gibt uns die Chance ein Praxissemester zu machen unddas wollte ich wahrnehmen. Ich war immer von Autos faszi-niert und seit dem ersten Semester in Brasilien bin ich Teil-nehmer an einen Projekt, bei dem wir ein Offroad -Wagenkonstruieren. Für mich ist bei Daimler ein Traum wahrgewor-den – in Deutschland leben und in der Autoindustrie arbei-ten.
Was ist Deine Aufgabe im Werk und was ist das Beson-
dere daran?Die Abteilung, in der ich das Praktikum absolviere, ist Teil desInneneinbaus in der Montage und für die Cockpitvormontage

verantwortlich.  Beson-ders ist das Teamgefühl,das wir in der Abteilunghaben. Die Zusammenar-beit, die Atmosphäre unddass wir uns immer ge-genseitig unterstützen,finde ich toll. Außerdemfinde ich es gut, dass manin der Position als Prakti-kant viel Verantwortungübertragen bekommtund dementsprechendauch viel jeden Tag lernt.
Was wirst Du von Dei-
nem Praktikum bei
Daimler mit nach Brasilien nehmen?Das Erlebnis im Ausland zu leben und eine neue Kultur zu er-leben ist einzigartig. Die deutsche Pünktlichkeit, Treue undRespekt untereinander sind einige wichtige Sachen, die ichmit nach Hause nehmen werde. Außerdem kann ich von derChance bei Daimler zu lernen, nur profitieren.

...mercedes-Benz rastatt
Ich bin...

Ich bin...

Wir sind Mercedes-Benz Rastatt!

Ohne Filter 12/2014

...mercedes-Benz rastatt

Buse Kütük

Daniel Schmitt Rodrigues de Moraes
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MIR SAN RASTATT!

strAtegIe unD progrAmm 2015 - DIe zukunFt Des Werks rAstAtt

Schon seit Jahren läuft die 
optimierungsmaschine des Unter-
nehmens auf Hochtouren. Dabei
geht es immer darum effizienter,
schneller und damit kostengünsti-
ger zu werden. Auch in der Diskus-
sion um unsere Nachfolgeprodukte
2017/2018 geht es bereits heute
nur um die Verbesserung der Wirt-
schaftlichkeit. Dauerhaftes Argument: Wenn wir dieK o s t e n z i e l e ,egal in welchemBereich, nichterreichen, istDaimler nichtüberlebensfä-hig.  
Aber stimmt
das auch? Glaubt man demK a p it a l ma rk tund den veröf-fentlichten Zah-len, dann kannman zu dieserEinschätzungkommen. Es istalso ein zweiter Blick wichtig. DieserBlick richtet sich auf die Entstehungder Kosten.
Ein Blick hinter die KulissenUnd siehe da, es entsteht ein neuesBild, insbesondere wenn man die Kos-tenentwicklung entlang der verspäte-ten und jetzt notwendigenInvestitionen in neue Produkte beiDaimler sieht. Dort ist klar erkennbar,dass Daimler aktuell mit einem All-zeithoch bei den Investitionen unter-wegs ist, um verlorenes Terrain imMarkt zurück zu erobern. Dass solcheInvestitionen erst einmal die Gewinnedrücken, ist keine neue Erkenntnis.Aber, anstatt sich bei der Erreichungder hohen Renditeziele, die man demAktienmarkt  signalisiert hat, ausrei-chend Zeit zu lassen, steigt der Druckauf die Beschäftigten im 

Unternehmen. Dieser Druck zeigt sich an vielen Stel-len. Arbeitsplatzverlagerungen, auchins Ausland, mit Personalkostener-sparnis im hohen zweistelligen Pro-zentbereich, nehmen zu. Stichwortdazu ist z.B. die Shared Service Strate-gie im Bereich FC (Finanzen & Con-trolling). Das Gleiche gilt bei der altenwie neuen Diskussion um Outsourcingvon sogenannten Nicht-Kernberei-chen. Die Logistik steht derzeit offen-

sichtlich im Fokus des Vorstandes.Auch bei der weltweiten Neuausrich-tung der IT entlang der Debatte umArbeitsplätze in Indien oder der Tür-kei geht es um das gleiche Ziel. Ergän-zend steht Fit for Leadership (F4L)next stage in den Startlöchern, das imZielbild weitere Personalkostenredu-zierungen im indirekten und admi-nistrativen Bereich hat. 
Personalreduzierung im indirek-
ten und administrativen Bereich?Auch der Verkauf von einzelnen Nie-derlassungen oder ganzen Netzeninkl. des Personals, wie zum Beispielin den östlichen Bundesländern, zei-gen, welche Kosten im Fokus des Vor-stands stehen. Es geht um einemöglichst schnelle Reduzierung derPersonalkosten um jeden Preis, umdie Renditeziele des Vorstands zu er-

reichen. Seit fast zehn Jahren fährtDaimler ein Personalkostenabbaupro-gramm nach dem anderen. Seit zehnJahren ist dieses Modell mehr oderweniger erfolglos, um die hohenselbstgesteckten Ziele zu erreichen.Das Einzige was wirklich erreichtwurde, ist eine hohe Verunsicherungbei den Beschäftigten. Sicher, es gibteinen Schutz vor betriebsbedingtenKündigungen, doch ist das in Zukunftder Weg eines attraktiven Arbeitge-bers?
FTEs oder Mensch-
lichkeitUnsere Botschaft isteine Andere. Men-schen sind keineKosten, sondern dasWertvollste, was einUnternehmen besit-zen kann. Menschensind auch keineFTEs. Menschenhaben Gefühle, Sor-gen Ängste undNöte. FTEs hört sichnach irgendwelchenStücken, Maschinenoder Bauteilen an - ein unmenschli-cher Begriff. Schlimm genug, wenn dieWirtschaftssprache von Humankapitalspricht. Wer dieses Kapital verzehrt,ist genauso falsch unterwegs, wie der,der sein Eigenkapital verbrennt. 

Kundencenter Rastatt, im Hintergrund das Werk

Arbeit künfitig von Robotern?
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Zukunft für unser Werk darstellbarIn Rastatt werden wir bereits heute aufden MFA2 getrimmt. Bei allen Diskus-sionen und Verhandlungen hat jederden Fokus auf die Zukunft. Die meistensind sich bewusst, wenn wir 2015-2016aufzeigen, zu was die Rastatter Beleg-schaft fähig ist, kommt man beim MFA2an uns nicht vorbei. Rastatt und dieneue Generation der MFAs werden auchzukünftig eine tragende Rolle in derDaimler AG spielen. Vielen ist bewusst,dass wir im direkten Lohnkostenver-gleich mit unseren ausländischenSchwesterwerken nicht punkten kön-nen. Bei einem durchschnittl. Stunden-lohndelta von über 40.-€/Std. ist eineLohndebatte unsinnig. Über erweiterte Betriebsnutzungszei-ten lässt sich aber eine verbessertewirtschaftliche Situation durchaus ab-bilden. Mehr Betriebsnutzungszeit unddadurch höhere Stückzahlen bei gleich-bleibendem Invest erhöhen den Benefit(Ertrag). 

Derzeit ist die Nachtschicht in der Halle4.1. noch unbelegt. Die kompletten Fa-brikanlagen könnten hier zur Stückzah-lerhöhung beitragen. Dadurch wäreauch eine geplante Umtaktung  in einenschnelleren Akkord nicht notwendig.Auch die als belastend empfundenenSchichtverlängerungen sind dann unnö-tig. Dies würde die Belastungssituationdurch die andauernden 6-Tage-Wochendeutlich reduzieren. Was wiederumeinen niedrigeren Krankenstand zurFolge hätte. Auch die Unfallzahlen gin-gen dann wieder deutlich nach unten.Würde man für die Nachtschicht dieQuote der Zeitarbeitnehmer noch ge-ringfügig erhöhen, würde man eine wei-tere Entlastung erreichen. Durch einevernünftige Aufteilung bzw. Verteilungder Zusatzschichten auf alle dreiSchichtgruppen im Jahr, wären sogarmehr als 27 Zusatzschichten vorstell-bar. Nimmt man den Urlaubsmonat Au-gust aus der Planung und fährt man dieRestmonate mit ausreichendem Perso-nal (Stamm-AK, befristete AK, Zeit-AK,

Flexis…) so sind 33 Schichten machbar.(1 Schicht pro Schichtgruppe pro Monat…3x1=3, 3x11 Monate = 33 Zusatz-schichten)Es ist also an der Zeit, die Debatte wegvon den Kosten hin zum Kapital zu be-wegen. Das ist ein hoher Anspruch, abergemeinsam schaffen wir das. Auch fürden MFA2 sind wir das CompetenceCenter Rastatt. Denn…
Rastatt san ma – MIA san MIA und
Gwinna san mia olle!

Bernhard Wagner
Betriebsrat

Zukunft im Werk Rastatt?
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Seit Juli haben alle Mitarbeiter im
Werk Rastatt die Möglichkeit sich für
die Kundennahe Fahrerprobung
(KNFE) online zu bewerben. Bisher
wurden KNFE- Fahrten mit Gutschein-
karten durch die Führungskräfte  in
den Centern des Werks verteilt. 

Die Projektverantwortlichen Stefan
Weiler (QM) und Ingo Kinz (IT) stan-
den der Redaktion Rede und Antwort.
Wir waren neugierig auf die Hinter-
gründe und die ersten Erfahrungen
nach 3 Monaten mit dem neuen Be-
stell-System.

Bisher wurden KNFE-Fahrten in Formvon Postkarten an die Mitarbeiter ver-geben, seit Juli besteht nun die Chancesich im Intranet (FLIMS) für die Fahrtenzu bewerben. Wie kam es zu dem neuenVergabeprozess?
Stefan Weiler: “Es gab bereits vor Jah-
ren schon eine Untersuchung zur alten
Vergabetechnik von KNFE. Die Schwä-
chen dieses Systems waren somit  be-
kannt. Das alte System war den
Anforderungen nicht mehr gewachsen.
Es war sehr zeitaufwendig, unflexibel,
nicht transparent und verlangte zu-
sätzlich den Mitarbeitern hohe Flexibi-
lität ab. In den meisten Fällen
entsprach z.B. der Zeitraum nicht den
Wünschen des Fahrers oder die Bau-
reihe war nicht geeignet für die ge-
plante Fahrt. 
Logische Schlussfolgerung war also die
Umstellung auf ein modernes Online-
system. Ermöglicht wird das hier am
Standort durch FLIMS (Flotteninfor-
mations- und Managementsystem).”

Klingt nach einem hohen Aufwand, vorallem auch für die IT – was war dennhier die größte Herausforderung?
Ingo Kinz: “Die Koordination und Orga-
nisation des gesamten Projektablaufes
(Anforderungsspezifikation, Kosten, Zeit-
horizont, Umsetzung, Testen, etc.). Wich-
tig war auch, dass unsere für FLIMS (war
schon für die Fuhrparkdisposition in Ra-
statt im Einsatz) zuständige zentrale IT-
Einheit (Center of Competence – CoC)
ITP/PG aus Mettingen bereit war, den
KNFE-Prozess im FLIMS aufzunehmen,
so dass eine komplette Neuentwicklung
entfiel. Aufgrund der intensiven und

guten Zusam-
menarbeit der
einzelnen Part-
ner QM, lokale
und zentrale IT
haben wir so das
Projekt von Pla-
nung bis Einsatz
des KNFE-Pro-
zesses in weniger
als 12 Monaten
durchgeführt.”

Jetzt ist bereitsein Viertel Jahr seit der Einführung um– was sind denn die ersten Erfahrungenmit der Online-Vergabe?
Stefan Weiler: “Das erste Feedback von
unserer Seite ist positiv. Gerade weil die
Systemeinführung ein komplexer Prozess

ist und diese sehr gut funktioniert hat.
Die Mitarbeiterbeteiligung ist, wie 
erwartet, sehr gut.”

Ingo Kinz: “Besonders wichtig ist ein
stabiler Betrieb, so schaffen wir Akzep-
tanz und gewährleisten einen störungs-
freien Tagesablauf. Die inzwischen
erkannten Prozessschwächen und klei-
nen Fehler werden mit den notwendigen
Softwareanpassungen abgestellt.  Gut
gelungen ist uns auch  die Einbindung
des KNFE-Prozesses  ins FLIMS, das war
vor allem bei der Usability und Visibility
wichtig – also eine einfache und be-
kannte  Bedienung und einen hohen Wie-
dererkennungswert (FLIMS).”Gibt es nach den ersten Monaten dennschon Korrekturbedarf?
Stefan Weiler: “Erste Optimierungen
sind bereits geplant, das sind aber nur
„Kinderkrankheiten“. Das Hauptmanko
ist, dass es bisher keine detaillierte und
frühzeitige Rückmeldung über den Sta-
tus der Bewerbung gibt. Momentan er-
fahren Teilnehmer erst 7 Tage vorher,
wenn sie die Fahrt nicht erhalten haben,
da lässt sich natürlich schlecht planen.
Bis Ende des Jahres sind diese Kleinigkei-
ten aber behoben.”

Rund um die Arbeit

Ohne Filter 12/2014

EIN KoMPLETT NEUES FAHRERLEBNIS - EKNFE  

kunDennAhes FAhrerproBen

Stefan Weiler und Ingo Kinz im Gespräch mit der Redaktion Ohne Filter

Logo von KNFE
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Das neue Mitarbeiter-
Portal  „einfach – funktio-
nal – individuell – mobil“
ab dem 04. Dezember
konzernweit  verfügbar.  Das bekannte Mitarbeiter-portal wird zeitgemäß undattraktiver. Zukünftig wirddas Portal auch auf mobilen Geräten optimaldargestellt.Viele Anregungen und Änderungsvorschläge der Beschäftigtenwurden aufgegriffen und umgesetzt. DieStartseite wurde überarbeitet und mobilfähig gemacht. Es gibt neue über-sichtliche Top-Treffer für Nachrichten.Das neue Look & Feel ist attraktiv gestaltet. Es gibt für alle Suchfunktio-nen zukünftig einen Ein-Eingabeschlitz,statt wie bisher 3 Eingabemöglichkei-ten. Die Who ist Who-Suche wurde eingebunden und ist wesentlich benutzerfreundlicher. 

Ähnlich wie bei der weitverbreitetenGoogle-Suche sind  SharePoint undM@RS (Bilder, Videos, Dokumente) in-tegriert.Für die Autoren gab es im Hintergrundauch Verbesserungen. Ein neuer Custo-mizer (einfaches Anpassen der Portal-seiten) und Modulkatalog wurdeeingefügt. Alles in allem  eine gelungeneVerbesserung zum Jahresabschluss –weiter so. Alt ist und bleibt… alte bzw.

veraltete D o k u m e n t eund Inhaltemüssen dieAutoren unddie jeweiligenFachbereicheh e r a u s n e h -men! Dies liegtauch zukünftigim Verantwor-tungsbereichder jeweiligenCenter und Autoren und ist nicht Aufgabe der IT.Für weitere Anregungen stehen wirgerne zur Verfügung.

DAImler-mItArBeIterportAl

ALTES JAHR - NEUES MITARBEITERPoRTAL GoES MoBILE

Wie sieht die Akzeptanz bei den Be-schäftigten  aus?
Stefan Weiler: “Gefühlsmäßig kommt
das neue System gut an. Allerdings gibt
es bisher nur ein sehr einseitiges Feed-
back – eben nur von den Mitarbeitern,
welche bei der Verlosung eine Zuteilung
bekommen haben.
Ende des Jahres wollen wir deswegen
mal eine Umfrage bei den E5 machen, so
erhoffen wir uns dann ein konkretes
Feedback, wie das neue System eigentlich
bei allen Beschäftigten ankommt.”

Abschließend eine Frage zur Zukunftvon KNFE – wie sieht die denn aus?
Ingo Kinz: “Bisher wird KNFE in der
Kombination mit FLIMS nur im Werk Ra-
statt umgesetzt und  genutzt. Bei Inte-
resse kann das System natürlich auch an
andere Werke gehen. Die Chance der
Übernahme von anderen Standorten ist
definitiv hoch, z. B. in Kecskemét oder bei
AMG. Wir könnten dann den Software-
Standard weitergegeben und im Aus-
tausch mit den anderen Werken
Anpassungen und Optimierungen erhal-
ten. Also ein Geben und Nehmen zwi-

schen den Standorten zur weiteren Ver-
besserung des Systems.”Vielen Dank für das Gespräch und dievielen interessanten Infos.

KNFE ist das kundennahe Fahrerproben der neu produzierten Fahrzeuge. Die Wagen sollen so u. a.
auf ihre Fahrweise getestet werden. Ziel ist die Absicherung der Qualität der Produkte. Seit Juli läuft
der Teilnahmeprozess für KNFE im Werk Rastatt online ab. Mitarbeiter können sich im Intranet für 
beliebige Zeiten und Fahrzeugarten, die am Standort produziert werden, bewerben. Die Software ist
komplett automatisiert und gleicht Anfrage und Angebot ab, so kann sichergestellt werden, dass jeder
Mitarbeiter die gleiche Chance auf die Zusage zur Fahrerprobung hat. Personen, die noch nie an KNFE
teilgenommen haben, werden bevorzugt.

- IT-Kommission des Betriebsrates -

Bernhard Wagner
Betriebsrat

Der neue Look des Mitarbeiter-Portals
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NEUE QUALITäT DER ZUSAMMENARBEIT?
personAlkommIssIon

Aus aktuellem Anlass weisen wir alle
Beschäftigten auf eine änderung im
Ablauf der Personalgespräche hin:
Die Zentrale hat eine neue Verfah-
rensanweisung an den Personalbe-
reich des Werkes herausgegeben.

Beschäftigte müssen selbst AKTIV
werdenBisher war es so, dass der Perso-nalbereich bei Personalgesprächenden Betriebsrat bzw. die Schwer-behindertenvertretung aufWunsch der Beschäftigten eingela-den hat. Ab sofort wird der betrof-fene Beschäftigte spätestens 2 Tage vordem Gespräch über den Termin in-formiert. Möchte der Beschäftigteeinen Betriebsrat oder die Schwer-behindertenvertretung beim Gespräch dabei haben, muss er
nun selbst aktiv werden.Der Beschäftigte hat selbstständig denTermin mit dem Betriebsrat seines Ver-trauens abzustimmen. Sollte ein ge-meinsamer Termin so kurzfristig nichtmöglich sein (z.B. Urlaub/ Krankheit /Qualifizierung etc.), so findet der Ter-min trotzdem statt!
Beschäftigte haben TeilnahmepflichtDie Beschäftigten sind immer verpflich-tet, nach Aufforderung durch den P-Bereich,  an solchen Gesprächen 

teilzunehmen.Wir empfehlen den Beschäftigten, beiGesprächen ohne Betriebsrat, keineAussagen zur Sache bzw. zum Vorfall zumachen. Auch vom Unterschreiben ir-gendwelcher Schriftstücke, ohne vorhe-rige Beratung mit dem Betriebsrat oderDGB-Rechtsanwalt, raten wir dringendab. 

Ist, auf Grund der kurzfristigen Einla-dung, oder aus anderen Gründen, keinBetriebsrat oder die Schwerbehinder-tenvertretung anwesend, teilen Sie demPersonalmanager unmissverständlichmit, dass Sie von Ihrem Recht Gebrauchmachen wollen, einen Betriebsrat oderdie Schwerbehindertenvertretung hinzuzuziehen.

Nur so ist sichergestellt, dass der Mit-arbeiter die Möglichkeit der Unterstüt-zung von Betriebsrat undSchwerbehindertenvertretung nutzenkann.
Für weitere Fragen steht der Betriebsrat gerne zur Verfügung.

Bianca Helfer
Betriebsrätin
Personalkommission des Betriebsrates

Einladung zum Personalgespräch - was nun?

Gespräch im Personalbereich - lieber mit Betriebsrat
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Was gibt es Neues beim 
Profilvergleichsverfahren?

Nach wie vor ist der Prozess noch in
der Phase der Profilierung von Ar-
beitsplätzen. Überwiegend in der
Montage sind noch nicht alle Arbeits-
plätze profiliert. In den Centern Lo-
gistik und oberfläche ist die
Profilierung bereits abgeschlos-
sen. Ziel der UL ist es nach wie vor
den Prozess der Arbeitsplatzprofi-
lierung bis Jahresende abgeschlos-
sen zu haben.

Wie geht es nun weiter?Aus Sicht des Betriebsrates sind nachwie vor viele Themen noch zu regeln,bevor wir die nächsten Schritte ange-hen können. Nicht geklärt ist z. B., aufwelcher Arbeitsebene das System ange-wendet wird, also wer darf dieses System bedienen. Sind es die Meisteroder die E4s oder sogar die Ebene 3? Hier gilt es genau abzuwägen. Schließ-lich handelt es sich auch um sensibleDaten von einzelnen Beschäftigten, wosichergestellt sein muss, das diese auchvertraulich behandelt und keinem Drit-ten zugänglich gemacht werden kön-nen. Ebenso muss sichergestelltwerden, dass insbesondere die Mitbestimmung nach § 99 BetrVG gewahrt wird.

Deshalb sieht der Betriebsrat die Ar-beitsebene auf Seiten der Personalab-teilung und des Betriebsrates und nichtauf Ebene der Meister und Abteilungs-leiter.

Offen zum jetzigen Zeitpunkt ist ebensodie Frage, wie mit den Mitarbeiterdatenim System umgegangen wird. Der Be-triebsrat besteht auf sogenannte Lösch-fristen. D.h. es muss nach Zeitpunkt xsichergestellt sein, dass die Mitarbeiter-daten aus dem System gelöscht werden!Wie in der letzten Ausgabe OF ange-sprochen, ist auch noch unklar, wie dasUnternehmen sicherstellt, dass die Arbeitsplatzprofile auch auf dem jeweiligen aktuellen Stand sind.Inzwischen gibt es auch im Gesamtbe-triebsrat eine Arbeitsgruppe, die sich

mit dem Thema PVV beschäftigt. Ursa-che waren Rückmeldungen aus anderenWerken, die als Pilotstandorte dasThema PVV bereits anwenden und zu-rückgemeldet haben, dass die Notwen-digkeit einer Betriebsvereinbarung zumThema PVV gegeben ist. Es wurden exakt die gleichen The-men genannt, die oben angespro-chen wurden. Im Moment werdendie jeweiligen Arbeitsstände in denPilotbetrieben abgefragt und an-schließend ausgewertet. Aus die-sen Erkenntnissen, so der heutigeDiskussionsstand, soll eine Betriebsvereinbarung formuliertund mit der Unternehmensleitung vereinbart werden.
Was bedeutet dies konkret für

unser Werk? Der Betriebsrat wurde bereits von derPersonalabteilung angesprochen, obwir denn einen Pilotbereich zur Erpro-bung gemeinsam festlegen könnten. Nach momentanem Diskussionsstandauch im GBR, sehen wir uns nicht in derLage, einer Erprobung zuzustimmen,zumal etliche Themen ja noch wie vornicht einvernehmlich geregelt sind.Wir werden euch weiterhin in dieserAngelegenheit auf dem Laufenden halten.

pVV

PRoFILVERGLEIcHSVERFAHREN - STAND DER DINGE

Wie werden die Fähigkeiten eines Mitarbeiters erfasst?
Geplant ist, dass der direkte Vorgesetzte ein sogenanntes Fähigkeitsprofil für 
seinen Mitarbeiter beim Werksärztlichen Dienst beantragt. Hierfür ist die Einwil-
ligung des Mitarbeiters erforderlich. Im Rahmen einer ausführlichen Untersu-
chung erfasst der Werksarzt, welche körperlichen Fähigkeiten der Mitarbeiter
hat. Dabei werden zum Beispiel Körperhaltung, 
Aktionskräfte und Arbeitsorganisation berücksichtigt.

Wie funktioniert das PVV genau?
Mit Hilfe von PVV ist es möglich, die körperlichen Fähigkeiten eines Mitarbeiters
mit den Anforderungen der Arbeitsplätze zu vergleichen. Hierzu untersucht das
Projektteam alle Arbeitsplätze in der Produktion und in produktionsnahen 
Bereichen im Werk. Die jeweiligen Anforderungen werden  aufgenommen. Diese
sind im System PVV hinterlegt. Durch den 
systemgestützten Vergleich von Mitarbeiterfähigkeiten mit Arbeitsplatzanforde-
rungen bietet das PVV die Möglichkeit einen fähigkeitsgerechten und wertschöp-
fenden Mitarbeitereinsatz zu ermöglichen. Es wird „gematched“.

Ute Schmitt
Betriebsrätin

PVV-Fragebogen
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Mach mal Pause!
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Jede Hoffnung ist ein Licht auf Zeit,
jedes Licht eine Hoffnung fûr die 
Ewigkeit.

Monika Minder
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3 5 1 8 2
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6

Puzzle 1 (Easy, difficulty rating 0.24)

Generated by http://www.opensky.ca/~jdhildeb/software/sudokugen/ on Thu Oct 16 09:16:02 2014 GMT. Enjoy!
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Lustiges

Fragt der Lehrer die Schûler: "Werkann mir die Weinsorte nennen, die amFuße des Vesuv wächst?" 
Meldet sich ein Schûler: "Das mûssteder Glûhwein sein!"

Fragt die eine Ente die andere: „Glaubst
du an ein Leben nach Weihnachten?“

Fragt der kleine Junge den Nikolaus: 

"Du, Nikolaus, mußt Du Dein Gesicht
eigentlich auch waschen oder nur

kämmen?"

Dieses J
ahr darf

st du dir
 ein tolle

s

Buch von
 mir zu W

eihnacht
en wûn-

schen“, m
eint die 

Oma zu 
ihrer Enk

elin.

„Gut, da
nn will ic

h gern de
in Sparbu

ch

haben“

Ein Vater resûmiert: 
"Ich weiß jetzt, warum Weihnachten in meiner
Kindheit so schön war. Ich musste die ganzen

Geschenke nicht bezahlen!"
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SIcHERHEIT HAT VoRFAHRT! NE WEITERBILDUNG KEIN WEITERKoMMEN! 
geFährDungsBeurteIlung VerkehrsFAktoren montAge hAlle 4.1WeIterBIlDung

Rund um die Arbeit

Unter diesem Motto haben sich
Vertreter aus dem Betriebsrat, vom
Arbeitsschutz und Führungskräfte
aus Logistik und Montage im 
Rahmen eines Projekts zur 
Minimierung der Gefährdungen
durch den Verkehr von FlurFörder-
Zeugen, Fahrradverkehr und 
Personenverkehr in den letzten
Wochen intensiv die Montage Halle
4.1 unter die Lupe 
genommen. Aus den Untersuchun-
gen wurden einige Maßnahmen 
definiert, die als Vorschläge einem
übergeordnetem Steuerkreis 
vorgelegt werden.In der Projektgruppe ist die Arbeits-weise nach dem TOP-Prinzip gestaltet.Das heißt, es wird erst nach technischendann organisatorischen und erst wennes keine Möglichkeiten mehr gibt nachpersönlichen Lösungen und Schutz-maßnahmen gesucht.Die Teilnehmer des Projekts haben inzahlreichen Begehungen alle kritischenVerkehrspunkte in der Halle dokumentiert und bewertet. Aktuellwerden Maßnahmen wie z.B. Reparatu-ren der Pendelklappen, Veränderun-gen/Verschiebungen von Regalen, diedie Fahrbahn verengen, aber auch übereine generelle Drosselung aller Staplerund Flurförderzeugen auf Schrittge-schwindigkeit diskutiert. Auch die Gefahren, die durch den Fahrradverkehr in der Halle entstehen können, sind bewertet worden. Die Um-setzung aller Maßnahmen soll 

zeitnah und wenn möglich bis Anfangnächsten Jahres abgeschlossen werden.
Dieses Projekt wird keine Wunder
bewirken! Wir setzen uns intensiv dafür ein, die Sicherheit für alle Kolleginnen und Kollegen zu gewährleisten. Die Rahmenbedingungen sind jedoch miserabel. Die Halle entspricht nicht den gesetzli-chen Anforderungen. In diesen ist klardefiniert, wie breit die Fahrstraßen seinmüssen, um die zum Teil überdurchschnittlich großen Ladungsträger überhaupt transportie-ren zu dürfen. Nun soll auch noch umgetaktet werden.

Die Halle ist viel zu klein!Oftmals ist ein „ruhiges Arbeiten“ einebessere Maßnahme und wesentlich wirksamer als die bestentechnischen Maßnahmen.Daher fordert der Betriebsrat die Geschäftsleitung auf, die Stückzahlanforderung nicht über dieSicherheit und Gesundheit der Mitarbeiter zu stellen und die Umtaktung zu überdenken.

Ali Bulut
Betriebsrat

Kollision zwischen FFZ und Fahrrad

Schnell wird der Verkehr in der Halle 4.1 zur Gefahr
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WIr entscheIDen mIt!

EURE MEINUNG ZäHLT!
Kaum neigt sich das alte Jahr dem
Ende entgegen, wirft das neue Jahr
2015 seine Schatten voraus. 
Nachdem eine Lösung für das 
Nachholprogramm im 4. Quartal 
gefunden und verabschiedet wurde,
gilt es jetzt, die Fahrweise 2015/16
und einen Ausblick für MFA 2 
festzulegen. 

Im gesamten Betriebsratsgremium istman sich einig, diesen Prozess nicht alleine meistern zu wollen. Unser Zielist es, die Belegschaft in den Prozess miteinzubinden. Der Betriebsrat hat ent-schieden in seiner laufenden Amtsperi-ode die Beschäftigten mehr inEntscheidungen einzubinden. Dies wirdaktuell sichtbar. Derzeit beginnt dieWeichenstellung für die Zukunft desWerkes beim MFA2. 

Die Meinungsabfrage wurde anhandeines Fragebogens am 20.10.2014 inder Vertrauensleute Vollversammlunggestartet. Anschließend bekamen dieVertreter der Beschäftigten – die gewerkschaftlichen Vertrauensleute -den Auftrag einen Fragebogen mit meh-reren Fragen in ihren Gruppen / Teamszu besprechen. Aktuell wurden 50 Fragebögenaus den verschiedenenCentern ausgefüllt an den Betriebsrat zurückgegeben. Nach einer ersten Auswertungdieser 50 Fragebögen zeichnetsich jetzt schon ab, dass die Ein-bindung der Belegschaft die richtige Vorgehensweise ist. 

Die nächsten Schritte sehen wie folgtaus: Am 02.12. werden wir zusammenmit den IG Metall-Vertrauensleuten eineweitere Diskussion führen. In der Center-Betriebsversammlung am09.12. wird es dann eine Information über den Stand der Diskussion geben. Nach Auswertung aller Rückmeldungenfließen diese  in die Verhandlungen zurFahrweise in 2015/16 ein. Bereiche

ohne Rückmeldung können leider nichtberücksichtigt werden. Erste Vorstellungen der Werkleitungzur Fahrweise sind inzwischen bekannt,z.B.
ein deutlich erhöhtes Jahrespro-•
gramm gegenüber 2014

min. 27 Zusatzschichten in 2015•

Umtaktung Halle 4.1 ab März•
2015

Schichtverlängerung Halle 4.1•
März - April 2015

Standortverhandlungen zum MFA 2 ste-hen zu einem späteren Zeitpunkt an.Wir sind gespannt auf die  weiterenRückmeldungen über die Vertrauensleute aus den Gruppen undTeams  zur Fahrweise 2015.   
„Wir wollen unsere Zukunft 
gemeinsam gestalten.“

Jürgen Rigsinger
Betriebsrat

Der BR im Gespräch mit den Vertrauensleuten

Rege Diskussion mit den Vertrauensleuten
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ergonomIe-Begehung hAlle 4.0 WeItestgehenD ABgeschlossen

ERGoNoMIE – DAS BESTE oDER NIcHTS!
Arbeitsplätze ergonomischer 
gestalten ist ein großes Thema im
Logistik Betriebsrat.Deswegen finden seit Mitte des Jahresin der Logistik Ergonomie-Begehungeninnerhalb der Routen und Kommissionierungszonen (Bahnhöfen)der Halle 4.0 statt. Im Mittelpunkt stehtdabei die Befüllung bzw. Belieferungder Regale und der Abgriff des Leergutes.

Eines der großen Probleme waren dieunterschiedlichen Interessen der beiden Center Logistik und Montage.Die Belieferungshöhen der LOG bzw. Abgriff-Höhen der MO mussten aufeinander abgestimmt werden.Als Schwerpunkt wurden dazu folgende Maßnahmen umgesetzt:Regalböden verändert• Abgriff-Höhe angepasst• Schwere KLTs einer ebenfalls• angepassten Höhe zugewiesenRegalposition verändert bzw.• umgestelltParallel zu den Maßnahmen wurdenauch die unnötigen Laufwege optimiert. Ziel ist es bis Ende 2014 alleERGO-Begehungen in der Halle 4.0 abzuschließen.Der ergonomische Schwerpunkt in denKommissionierungsbereichen/Bahnhö-fen war die Anordnung der 

Großladungsträger genauer zu betrachten. An diesen Arbeitsplätzensollte ein geänderter Abgriff und Bestückungsprozess der Kommissionie-rungswagen erreicht werden. In der Kommissionierungszone wurdenfolgende Maßnahmen umgesetzt:Im Bereich Sicherheitsgurte wurde• der Bodenbelag verändertAnordnung der GLTs• Veränderung der Untergestelle mit• Schrägsteller Optimierung der Set/ KLT/Salat-• bar-WagenZudem wurden die Abgriffs-Positio-• nen innerhalb der Bahnhofspro-zesse verbessertAlle Veränderungen machten die Beschaffung von neuem Equipment notwendig. Die Ergonomie-Rundgänge sind einfortlaufender Prozess. Kolleginnen undKollegen aus der Logistik, Logistik-Pla-ner und Betriebsrat sind in den Vorgangintensiv eingebunden. Hinweise zu Verbesserungen werden konsequentumgesetzt. Bespiele für die Verbesse-rungen sind u. a. Gewicht der Wagen,Veränderung der Deichsel, Leichtlaufrä-der oder die Federspannung.

Zum jetzigen Zeitpunkt konnte schonvieles ergonomisch verbessert und umgesetzt werden. Einige große Baustellen bleiben jedoch noch offen.Deswegen müssen wir alle weiterhinkritisch auf Probleme achten, um danngemeinsam Lösungen für sie zu finden.In diesem Zusammenhang hat der Logistik Betriebsrat mit der Centerlei-tung vereinbart, dass eine bezahlte90minütige Ergonomie-Schulung, füralle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiterder Logistik in allen Produktionsberei-chen zur Verfügung steht. Die erstenSchulungen finden am 2. und 3. Dezember 2014 statt. Der BR hofft, dass die weiteren Veränderungen zum Wohle der Gesundheit beitragen und dass zukünftige Verbesserungen schon beider Planung rechtzeitig Berücksichti-gung finden. 
Euer Team Logistik Betriebsrat

BR setzt sich für Ergonomie in Halle 4.0 ein

Ergonomisches Befüllen der Regale
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ssc – shAreD serVIce center controllIng

UND AUF EINMAL SITZT DAS coNTRoLLING AUF DEN PHILIPPINEN...
Das Thema Shared Service Center
bleibt im Werk Rastatt ein Dauer-
brenner. Die Unternehmensleitung
will Aufgaben im Verwaltungsbe-
reich konzentrieren und verlagern.Durch das Bilden von Shared ServiceCentern gehen vor Ort Kompetenzenund Beschäftigungsmöglichkeiten verloren. Die Standorte werden durchdrastische Verkleinerung der kaufmän-nischen Bereiche regelrecht ausgehöhlt.Es stellt sich auch die Frage, wie zu-kunftsfähig eine kaufmännische Berufsausbildung an den Standortenkünftig noch sein wird.Fast 1/3 aller im Controlling vorhandenen Aufgaben sollen im Unternehmen verlagert werden, bisins Jahr 2020 sind das zwischen 600und 700 FTE (Full Time Equivalent,sprich Vollzeitmitarbeiter).Die vierte Verhandlung mit der Unternehmensleitung fand Mitte November statt. Mit diesen zentralenForderungen des Gesamtbetriebsrats:Prozesse werden erst dann • verlagert, wenn für betroffeneMitarbeiter eine adäquate Ersatzbeschäftigung gefundenwurde.Betriebsbedingte und Ände-• rungskündigungen sind solangeausgeschlossen, bis der Verlagerungsprozess voll umfäng-lich abgeschlossen ist.Die bestehenden Sozialplankondi-• tionen von 2006 (Stand NMM, Spar-programme) werden deutlichverbessert.

Das Ergebnis der Verhandlung stand beiRedaktionsschluss noch nicht fest. Der Standort Berlin Daimler Group Services Berlin GmbH (DGSB) wurdegewählt, da dort die tariflichen Regelun-gen für das Kfz-Handwerk Ost gelten. Und somit existieren schlechtere Konditionen als in der Metall- und Elektroindustrie. 
Aber es geht noch billiger

Inzwischen werden auch schon Außenstellen auf einer Insel der Philippinen eingerichtet. Dieser Stand-ort lockt mit einem Wachstum von nahezu 20 Prozent und niedrigen Lohn-kosten. Ausländische Investoren profi-tieren von einer fast komplettenSteuerfreiheit.

Die Betroffenen fragen sich: Wo bleibtdie Wertschätzung meiner Person undArbeit?Die Menschen im Werk Rastatt habenhier ihren Lebensmittelpunkt, sie wollen auch ihren Kindern eine berufli-che Zukunft bieten. Wir werden als BRnicht aufhören, uns für den Erhalt derArbeitsplätze im Verwaltungsbereicheinzusetzen. Das gelingt uns aber nurmit der Unterstützung aller Mitarbeiter.

Wir wollen entsprechend dem Mottovon Daimler „Das Beste oder Nichts!“eine Premiumlösung für die Betroffenen.
Wir werden über die weiteren Entwicklungen berichten.

HELP! Veraltungsbereiche sollen verlagert werden

Michael Hof
BetriebsratDas Thema SSC wirft viele Fragen auf.
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Die Wahl der Vertrauensperson der
Schwerbehinderten und dessen 
Stellvertreter wurden Anfang 
November erfolgreich durchgeführt.Die neu Gewählten und die wieder gewählten Schwerbehindertenvertretersind jetzt für vier Jahre im Amt. Neu indieser Amtsperiode ist, dass es jetzt vierStellvertreter gibt.Obwohl bei uns im Werk über 400Schwerbehinderte und deren gleichge-stellte Menschen beschäftigt sind,waren es sehr schwierige Verhandlun-gen mit der Geschäftsleitung einen vier-ten Stellvertreter für dieses Amt zubekommen. Die Schwerbehinderten-wahl wurde als Briefwahl durchgeführt.Die Wahlbeteiligung lag bei rund 55Prozent. Ein besonderes Dankeschön an alle Wählerund Wählerinnen.

Bernhard Seilnacht ist als Vertrauens-
person mit fast 96 Prozent der 
Stimmen in seinem Amt bestätigt
worden. 

Als erster Stellvertreter wurde Alois
Fütterer gewählt.

Ihm folgen auf den Positionen 2 bis 4:
Joachim Kaiser
Marco Spronk
Marcus BayerAuf unser neues SBV-Team kommengroße Herausforderungen zu: Älterwer-dende Belegschaft, der Leistungsdruckdurch den höheren Takt und Themenwie das Profilvergleichsverfahren(PVV).Keine ME-Arbeitsplätze mehr beim MFA2 - laut Aussage vom Vorstand. Bereiche, wo ME-Mitarbeiter und

Schwerbehinderte arbeiten, sollenfremdvergeben werden.Und dies sind nur einige Themen, dieuns in der kommenden Wahlperiode beschäftigen werden.Wir werden uns auch weiterhin mitaller Energie für Kolleginnen und Kollegen einsetzen, die unsere Hilfebrauchen! Wir stehen immer für Beratung, Antragstellung, Kontaktver-mittlung zu Behörden, Teilnahme anBEM-Gesprächen und vieles mehr zurVerfügung. Im Intranet findet ihr uns auf der Seitedes Betriebsrats Rastatt.
Eure Schwerbehindertenvertretung

Rund um die Arbeit

Ohne Filter 12/2014

NEUES SBV-GREMIUM FüR DIE NäcHSTEN VIER JAHRE

sBV Werk rAstAtt

Das neue SBV-Gremium (v. l. n. r.) Alois Fütterer, Marcus Bayer, Vertrauensperson Bernhard Seilnacht, Marco Spronk und Joachim Kaiser
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Rund um die Arbeit

DIE JUGEND HAT ENTScHIEDEN

JugenD- unD AuszuBIlDenDenVertretung 2014 geWählt

Ende oktober fanden die JAV-Wahlen statt. Jeder Auszubildende bis 25 Jahre durfte wählen gehen.

Die neue Jugend- und Auszubildendenvertretung 2014-2016 stellt sich vor:

Vorsitzende Sonja Kiefer Stellvertretende Vorsitzende Gabriela NeherDas Gremium komplett machen:
Semih Kisa (Schriftführer)Melissa SeilnachtFelix Portmann

Andreas BeckerDaniel KaraLara Birnegger (1.Ersatzmitglied)
In unserer ersten Klausur, unmittelbar nach der Wahl, haben wir unsere Ziele für die nächsten zwei Jahre 
festgelegt.

Wir möchten...… mehr Ausbildungsplätze, … mehr Ausbildungsplätze für Schwerbehinderte… das 18-Monate-Flex-Modell auf alle Berufsgruppen ausweiten,… eine Erweiterung der Versetzungen im Werk und in ausländische Werke wieKecskemét.
Wir danken euch für euer Vertrauen und an der Teilnahme der JAV-Wahl!

Wir freuen uns darauf, uns die nächsten zwei Jahre für euch einsetzen zu dürfen!

Eure JAV
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SPAGHETTI, PIZZA & co. cHANcENLoS!
speIseplAn „ next leVel“

In unserer  Kantine behauptet das
SchniPoSa – Schnitzel mit Pommes
und Salat seine Führungsposition.
Bereits seit mehr als einem 
Jahrzehnt unangefochten das 
Lieblingsessen in Rastatt. Heißester
SchniPoSa-Verfolger auf Platz zwei,
die Currywurst mit Pommes. Dicht
gefolgt vom gebackenen Alaska-
Seelachs mit Kartoffel und Remoula-
densoße. Küchen-Klassiker wie 
Spaghetti Bolognese oder Frikassee
gehören zu den Verlierern im 
Kantinen-Ranking. Nach wie vor sind Fisch und Fleisch inKantinen ein “Muss” für unsere Beschäftigten.
Bis zu etwa fünf Euro müssen 
Arbeitnehmer im Durchschnitt für
ihr Kantinenessen bezahlen. Rastatt zählt mit  4,10€ für das 3-Gänge-Menü zu den preiswerten Kan-tinen in der AG. „Bei fünf Euro je Menüist die Schmerzgrenze erreicht“, sagendie meisten Beschäftigten,„ dann können wir extern Essen gehen oderbringen uns was mit“. Die Bereitschaftunseres  Arbeitgebers hat deutlichnachgelassen, sich an den Kosten desKantinenessens zu beteiligen. Die GastroService GmbH muss sich selbst tragen.

6500 Chefköche – 
80 Mio. Fußballtrainer?Fast wie die Quadratur des Kreises erscheint es, wenn unsereKöche den Speiseplan erstellen.Allen Recht getan, ist eine Kunstdie keiner kann – sagt ein altesSprichwort. „Nirgends findet man mehr Sachverständige in Deutschland als beim Fußball undbeim Essen“, so Joachim Kaiser,Vorsitzender der Kommission fürErnährung und Gesundheit, „Es ist normal, dass bei so vielen Beschäftigtenimmer wieder mal Kritik bei uns ankommt.“ Wir haben die Anregungenund Kritikpunkte der Beschäftigten aufgenommen und an die GastroServiceGmbH weitergegeben – mit Erfolg.

Neue Gesetze – neues EssenAb Januar wird es in Rastatt einenneuen Speiseplan geben.  Aber nicht nurin Rastatt- in allen deutschen Standor-ten ändert sich das Kantinenessen.„Alles wird besser“- so die Verantwortlichen der Daimler AG. Zumeinen werden die Kritikpunkte der Beschäftigten berücksichtigt – zum anderen neue gesetzliche Vorgaben umgesetzt. Die sogenannte Allergenkennzeichnung  tritt in Kraft. Sämtliche Inhaltsstoffe der angebote-nen Speisen müssen aufgeführt werden.  Eine Herkulesaufgabe für dieKolleginnen und Kollegen in der Kantine.
Badisches Essen rocktZukünftig darf, nach der neuen Verordnung, nur nach genauer Einhal-tung der Rezepturen Essen in unseren Kantinen und Shops verkauft werden.Ab Januar 2015 gilt ein deutschlandweitabgestimmter Speiseplan mit ca. 20%lokalem Anteil. Somit sind unsere badischen Spezialitäten auch zukünftigin der Kantine erhältlich. Einen 

Wermutstropfen der Qualitätsoffensivegibt es. In allen Werken  wird nur nochein Essen „subventioniert“. Unsere Me-nüangebote erhalten neue Namen. DasSalatbüffet wird optisch und qualitativerweitert. Zukünftig wird es  14 Salateim Angebot, davon vier täglich wech-selnd geben.  Das Dessert-Angebot wirddeutlich aufgepeppt und ausgebaut (einTagesdessert und sechs zusätzlicheDesserts am Tag). Hinzu kommt ein An-gebot von to go –Dessert. Alle Ge-schmacksverstärker, Glutamate etc.werden aus der Küche verbannt!Eine Aktionstheke mit WOK – Pasta undGrillgerichten- mindestens 1-mal wö-chentlich, erweitern die Attraktivität.Regionale Spezialitäten werden nachden Originalrezepten zubereitet. Wirsind gespannt auf das Ergebnis und dieneuen Speisen.Für Rückfragen und Anregungen steht

die Kommission für Ernährung und Ge-sundheit gerne zur Verfügung.

Joachim Kaiser
Betriebsrat
Kommission für Ernährung und Gesundheit

Unangefochtene Nummer 1: Schnitzel mit Pommes

Pizza - gern gesehen!
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oHNE MAMPF KEIN KAMPF

es gIng heIss her…

Nicht nur in der oberfläche ging es
„heiß“ her. Auch in unserer Küche
„brannte“ es. Die Öfen wurden fast
nie kalt. Töpfe und Pfannen waren
im Dauereinsatz – ebenso das 
Personal. 

Der Brand in der Oberfläche Anfang Ok-tober hatte auf das ganze Werk Auswir-kungen. Besonders betroffen war auchunser Verpflegungsbetrieb. Über Nachtwar unsere Küche gefordert rund umdie Uhr für hunderte Helfer die Verpfle-gung zu sichern. Improvisationstalentder Köche und maximale Flexibilität desKantinenpersonals war gefordert.Täglich mussten sich die Angestelltender Kantine flexibel auf die verschiede-nen Personen- und Essenszahlen einstellen und extrem kurzfristig reagieren.Oliver Helwig, Chefkoch im Werk Rastatt, hat im Gespräch mit der Redaktion des Ohne Filter die Situation geschildert.Welche Herausforderungen hat der

Brand in der OF denn für die Gastrono-mie im Werk mit sich gebracht?
oliver Helwig: “Der Brand hat unmittel-
bar viele Herausforderungen mit sich 
gebracht. Größtes Problem war das 
Unwissen, wie viele Personen eigentlich

Essen gehen und ob sie überhaupt gehen.
Damit gingen die kurzfristigen 
Öffnungs- und Schließzeiten der 
Restaurants und SB-Shops.
Hinzu kam dann noch die zusätzliche
Verpflegung der Angestellten der 
Fremdfirmen, die zur Behebung der
Schäden im Werk waren.
Schwierig war natürlich auch unser 
eigenes Personal zu motivieren. Da in der
OF die Shops und Restaurants 
samstags und sonntags geöffnet waren.”Wie genau sah die Umstellung während der Krisensituation aus?
oliver Helwig: “Die Umstellung bezog
sich vor allem auf das Produzieren auf
Sicht, weil wir einfach nie genau wussten,
wie viele Personen wir zu versorgen hat-
ten. Da mussten wir einen guten Mix 
zwischen zu wenig und zu viel Essen 

finden.”Wie fällt Dein persönliches Fazit nachder Situation aus?
oliver Helwig: “Ich muss rückblickend
sagen, dass der Ablauf der ganzen 
Situation echt gut gelaufen ist, obwohl es
ja wirklich nicht einfach war. Mein 
besonderer Dank geht deswegen an 
Nicole Gall, Hubert Schmich und Melanie
Heiden für die Unterstützung in der 
Kommunikation und der Abwicklung der
gesamten Situation.”Wir bedanken uns herzlich bei OliverHelwig für das Gespräch.An dieser Stelle nochmal ein besonde-rer Dank an alle Beschäftigten der GastroServiceGmbH im Werk Rastattfür ihre Flexibilität und ihr Engagement. Dank ihrem vorbildlichen Einsatz musste keiner der vielen fleißigen Helfer Hunger leiden - DANKE.Chefkoch Oliver Helwig mit seiner Kollegin Bianca Loch

clara Joh
Redaktion ohne Filter
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Rastatt, 11.30 Uhr mittags: Der Magen knurrt! 

Schnell noch einen Blick auf den Speiseplan der Kantine und dann ab in die Mittagspause. The same procedure as
every day!

Zeit, ein bisschen Abwechslung in die Mittagspause zu bringen! 

Tolle Tipps und Tricks für alle mit sitzenden Tätigkeiten. Bessere Erholung in der Pause und garantiert mehr Energie
und Konzentration für den Rest-Tag.

Ganz wichtig: Die Mittagspause sollte immer als Ausgleich zur Arbeit genutzt werden. Wie dieser Ausgleich aussieht, bleibtjedem selbst überlassen. Ein super Garant für die Entspannung ist aber definitiv ein Tapetenwechsel in der Pause – einfachArbeitsplatz verlassen und Pausenzonen nutzen.

PoWERNAPPING - Haltet doch mal einen Mit-
tagsschlaf! Klingt erstmal komisch, ist aber die beste Lösung, um dieKonzentration für den Nachmittag zu schärfen. Also, einfach für 20min Augen zumachen. Studien haben gezeigt, dass die Wirkung eines kurzen Schlafes alles andere als einschläfernd ist: Powernapping am Mittag fördert die Konzentration.

Schnappt euch eure Kollegen und geht 
spazieren.  Lauft einfach für 10-15min eine Runde auf dem Werksgelände – frische Luft tut gut und mit dem Konzentrieren klappt es danach auch besser. Aber achtetauf die Fußwege.

Ernährt euch bewusst! Gerade in der Winterzeit sind Vitamine wichtig, deswegen achtet in der kalten Zeit auf saisonales Obst undGemüse – so bleibt euch die nächste Erkältung vielleicht erspart. Achtet zudem darauf in der Pause nicht zu viel zu essen –sämtliche Energie kommt sonst der Verdauung zu undnicht eurer Konzentration für den Nachmittag.
Bewusst was anderes. Sprecht während der Mittagspause mit den Kollegen bewusst mal über was anderes. Wenn während der Pauseberufliche Themen weiter diskutiert werden, fällt die Er-holung geringer aus. 

Redaktion ohne Filter

TAKE A BREAK...!
pAusengestAltung
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WIKIPEDIA – JA, ABER…!
socIAl meDIA WIkIpeDIA

Das Neutralitätsgebot der 
Wikipedia-Community gibt vor, dass 
Personen keine Beiträge zu Themen
verfassen oder editieren sollen, mit
denen sie wirtschaftlich oder 
politisch verbunden sind. Aus diesem Grund darf weder durchMitarbeiterinnen und Mitarbeiter nochdurch Agenturen, die für den DaimlerKonzern tätig sind, eine Bearbeitungvon Artikeln stattfinden, die das Unternehmen, seine Personen, Markenoder das Marktumfeld betreffen. Alleinder Bereich COM darf Wikipedia aufFehler oder Unausgewogenheiten hinweisen. Falls Mitarbeiterinnen undMitarbeiter Fehler oder Unausgewogen-heiten feststellen, werden sie 

gebeten, diese beim Kommunikations-bereich (Finanz- und Wirtschaftskom-munikation) zu melden, damit dieserauf eine entsprechende Korrektur hinwirken kann.Fazit: Auch wenn Sie es gut meinen undfest davon ausgehen, mit Änderungen an Wiki-Einträgen imSinne des Unternehmens zu handeln –der Schuss geht in der Regel nach hin-ten los. Zur Berichtigung von Fehlernhaben wir einen Corporate Account,über den wir Wikipedia auf die zu korrigierende Passage aufmerksam ma-chen können. Das ist der einzige Weg, um „Manipulationsvorwürfen“ zu entgehen. 

Deshalb bitte: Finger weg von Korrekturen in Wikipedia! Weitere Informationen und den Textder Richtlinie findet man im Mitarbei-terportal- ERD – StichwortKommunikationsrichtlinie A23 

Mercedes-Benz Werk Rastatt

- IT-Kommission des Betriebsrats -

Finger weg von Einträgen
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hAppy BIrthDAy FIt For Future!

TRoPFENDER ScHWEISS, RoTE KöPFE UND EINE MENGE SPASS

Zehn Jahre “Fit for Future” (F³)! Die
Initiative zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung der Daimler
Auszubildenden feiert mit dem
Azubi-Sporttag ein kleines Jubiläum
– mit einem tollen Fitnessprogramm
von Badminton bis 
Spinning.

Georges Andrivon (BR), einer der Urvä-ter von “Fit for Future” und dem Azubi-Sporttag. Für ihn ist das Jubiläum etwasganz Besonderes. „Eine tolle Motivation über die letzten Jahre hinweg ist immer das positive Feedbackder Azubis, dass es für sie ein besonde-rer Tag war, den sie nicht vergessenwerden.“, so Andrivon. Auch deswegenist er nicht nur einer der Unterstützer,sondern ist auch als Coach am Sporttag aktiv. Gemeinsam mit Alois Fütterer bringt er die Azubis beim Spinning so richtig zum Schwitzen.Die Initiative ist vor einem Jahrzehntdurch die betriebliche Gesundheitsför-derung (BGF) und dem werksärztlichenDienst ins Leben gerufen worden. DasZiel: Förderung des Bewusstseins fürBewegung, Ernährung und Gesundheitbei den jungen Arbeitnehmern. Ausgearbeitet hat die BGF das Programm mit Unterstützung des Betriebsrats. Das Konzept F³ besteht aus verschiede-nen Aktionsbausteinen, die sich über

die vier Ausbildungsjahre hinwegzie-hen. Die Auszubildenden sollen so überThemen wie Gesundheit und Ernährungaufgeklärt werden. Großer Bestandteilauch das Thema Bewegung.

„Der Azubi-Sporttag  soll in erster Liniedazu dienen, den Azubis neue Bewe-gungsarten sowie Sportmöglichkeitennäher zu bringen. Die Hoffnung dabeiist, dass einige das Kennengelernte inihrer Freizeit fortsetzen. Darüber hinaus ist es eine schöne Abwechslungzum Ausbildungsalltag.“ so MatthiasBöhlmann (BGF). 

Aufgrund der fehlenden Örtlichkeitenauf dem Werksgelände, findet der Bewegungstag im Fitnessstudio Gymna-sion statt. Dieses Jahr durften die Azubis sich in vier unterschiedlichenFitnessarten probieren. Von 

Badminton bis Spinning kamen die Teilnehmer ordentlich ins Schwitzenund hatten Spaß dabei.

Toll bewerten die Auszubildenden auchdie Betreuung durch die Trainer.

„Das F³-Konzept wird stetig weiter ausgebaut. Neu im Programm der „Tagdes Rückens“ – im Mittelpunkt steht dietheoretische und praktische Aufklärung zum Thema gesunder Rücken und Ergonomie am Arbeits-platz“ so Böhlmann. „Wir sind als BGF natürlich nicht nur für die Azubis, son-dern für alle Mitarbeiter da!“, Interes-sierte können sich zu Themen wieGesundheit informieren lassen undauch eine Ernährungsberatung stellt dieBGF zur Verfügung. Weitere Infos zum F3 Programm gibt esbei der Betrieblichen Gesundheitsförderung Tel 21714.

Lisa oremek, 19, Fertigungs-
mechanikerin, 1. Lehrjahr: „Ich finde
super, dass ich so viel Neues gelernt
habe, obwohl es richtig anstrengend

war.“ 

Joshua Triebel, 16, Mechatro-
niker, 1. Lehrjahr freut sich: „Toll,
dass Daimler ein so umfangreiches
Gesundheitsförderungsprogramm

für uns Azubis anbietet.“
BR Andrivon lässt die Azubis schwitzen

Eine der vier Sportarten - Badminton

Georges Andrivon
Betriebsrat



Im vergangenen OHNE FILTER haben wir über „Mehrarbeit in der Aktivphase der Altersteilzeit“ berichtet. Es entstand derEindruck, dass Altersteilzeitler von Mehrarbeit befreit sind. 
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Mercedes betreibt
den modernsten
Fahrsimulator der
Automobilindustrie 
Wälder, Bäume, 
Wiesen und Men-
schen huschen sche-
menhaft vorbei, dann
kommen die ersten
Häuser einer Vor-
stadt in Sicht, 
Fußgänger sind un-
terwegs, Autos 
kommen entgegen –
man fährt fast auto-
matisch angepasster. Man  weiß nie so genau, was in der
nächsten Sekunde passiert. Und tatsächlich: Plötzlich schießt rechts aus einer Querstraßeein Wagen auf die Kreuzung. Ein kräftiger Tritt auf dieBremse und der Wagen kommt zum Stehen. Oje. Das war aberknapp.„Sehr gut reagiert“, kommt eine Stimme aus dem Off. „Könnten Sie das nächste Mal etwas weniger stark bremsen,dann können wir Ihnen besser demonstrieren, wie unserneuer Bremsassistent in der nächsten Generation der S-Klasse funktioniert.“  So ähnlich läuft es im Fahrsimulator ab.Neugierig geworden?

Uns Daimler-Mitarbeiter verbindeteines: Die Leidenschaft für schöneAutos. Mit Spannung erwarten wir die Vorstellung jedes neuen Fahrzeugs.Beschäftigte, aber auch externe Inte-ressierte, haben die Chance auf die Teilnahme an Fahrsimulationen. NeueFahrzeuge können auf der Straße voneuch getestet werden. Die Simulationen finden im Werk Sin-delfingen statt. Angeboten werdeneinstündige Pkw-Simulatorfahrten für Fahrer der Führer-scheinklasse B und auch die Lkw-Fahrer kommen auf ihreKosten. Für sie gibt es anderthalbstündige Simulatorfahrten– Bedingung ist ein Führerschein der Klasse C oder CE.  Im Vordergrund der Simulation steht das Fahrerlebnis inneuen Fahrzeugen der Daimler AG, aber auch die Qualitätssicherung und die Zufriedenheit der Kunden mit denFahrzeugen spielt eine Rolle.Haben wir euer Interesse und eure Neugier geweckt?  Weitere Informationen und Anmeldung unter 
kontakt-versuchsteilnahme@daimler.com 

TESTFAHRER GESUcHT - UNTERWEGS IN DER VIRTUELLEN WELT

ERGäNZUNG: MEHRARBEIT IN DER AKTIVPHASE DER ALTERSTEILZEIT

- Redaktion „ohne Filter“ -

testFAhrt mIt Dem merceDes-FAhrsImulAtor

Simulatorfahrt in Sindelfingen

Richtig ist: 
Für Altersteilzeitler gelten Zusatzschichten, wie auch
für alle anderen Beschäftigten, als verpflichtende 
Arbeitszeit.

Aber - Mehrarbeit ist restriktiv zu handhaben. Die 
Verantwortung liegt bei der Führungskraft.

EINLADUNG ZU cENTER-BETRIEBSVERSAMMLUNGLiebe Kolleginnen und Kollegen,hiermit laden wir euch zur Center-BV am 8. und 9. Dezember 2014 ein!
8. Dezember 2014Bereich Verwaltung + IT (HR, MPS, FMO, SUM) 10.00 Uhr in
der Feuerwehrhalle

9. Dezember 2014Kundencenter 7.30 h im KundencenterRohbau 12.10 h bzw. 22.45 h in Halle 2.0Oberfläche 12.10 h bzw. 22.45 h in 0 Meter-Ebene

Montage 12.10 h bzw. 22.45 h in WE NordLogistik 12.10 h bzw. 22.45 h in ALL 632QM 12.10 h in QM-GebäudeTWS/ CS 12.10 h in FeuerwehrhalleDie Tagesordnung wird zeitnah am Schwarzen Brett veröf-fentlicht.
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

ein ereignisreiches Jahr geht zu
Ende, nicht nur im Werk Rastatt,
auch in der IG Metall Gaggenau. So wurde im Januar Claudia Peter alsNachfolgerin von Roman Zitzelsbergerals 1. Bevollmächtigte gewählt. UdoRoth, stellvertretender Betriebsratsvor-sitzender im Werk Gaggenau, über-nahm die Aufgaben des 2.Bevollmächtigten in ehrenamtlicherFunktion. Ich durfte das Team der IGMetall in Gaggenau verstärken und betreue seit Januar unter anderem dasWerk Rastatt. Zum 1. April wechselteAndreas Flach in die IG Metall Bezirks-leitung nach Stuttgart und HolgerBertsch konnte zum 1. Mai für unserTeam in Gaggenau gewonnen werden.Zum Ende des Jahres wird uns KollegeIvan Curkovic verlassen. Er wird bei derIG Metall Heilbronn-Neckarsulm seineneue Wirkungsstätte haben. Ein Nachfolger ist derzeit noch offen.
Altersteilzeit, Bildungszeit, Entgelt-
erhöhungNach den Tariferhöhungen im Maihaben wir die Diskussion für die Tarif-runde 2015 auf Basis eurer Antwortenaus der Beschäftigtenbefragung begon-nen. Das Thema langfristige tarifliche

Regelung der Altersteilzeit ist nicht nurwegen der Gesetzesänderung einThema, sondern auch ein wichtigerBaustein im Werk Rastatt, um früheraus teilweise stark belastenden Tätigkeiten aussteigen zu können. Auch das Thema Bildungsteilzeit spielteine große Rolle insbesondere bei un-gelernten Beschäftigten, Jungfacharbei-tern und älteren Beschäftigten, die neueHerausforderungen suchen. Hier habenwir uns gemeinsam darauf verständigt,diese beiden qualitativen Themen inder Tarifrunde 2015 anzugehen.Dafür werden wir wie in den vergange-nen Jahren möglicherweise wieder Aktionen durchführen müssen, um dieArbeitgeber von der Ernsthaftigkeit unserer gemeinsamen Forderungen zuüberzeugen.  

Aufstiegschancen für Beschäftigte
verbessernZurzeit zeigt sich auf Seiten der Arbeit-geber keinerlei Einsicht für unsere berechtigten Forderungen zur Alters-und Bildungsteilzeit. Letztere wird drin-gend in den Betrieben benötigt, um fürden rasanten technischen und techno-logischen Wandel der Arbeitswelt gutgerüstet zu sein. Mit einer gefördertenBildungsteilzeit wollen wir die Aufstiegschancen für junge Fachkräfte,An- und Ungelernte sowie langjährigBeschäftigte verbessern, in dem siemehr Zeit und Geld zur persönlichenWeiterbildung bekommen. Wir wollendamit Teilhabechancen für die Arbeitswelt von morgen sicherstellen.

JAHRESRücKBLIcK UND TARIFRUNDE 2015
Ig metAll VerWAltungsstelle gAggenAu

WIR - Die IG Metall setzt auf Gemeinschaft
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Entgeltforderung 5,5%Es geht aber auch um unser Entgelt.Hier lagen die Diskussionen bei der Tarifkommissionssitzung am 7. November zwischen 5% und 6% aufBasis der Rückmeldungen aus den 

Betrieben der Metall- und Elektroindus-trie. In einer Resolution wurde danneine Forderung von 5,5 Prozent beieiner Laufzeit von 12 Monaten und dieDurchsetzung unserer qualitativen Themen Altersteilzeit und Bildungsteil-zeit einstimmig beschlossen. 

Damit wurden die Weichen für die Tarifrunde 2015 gestellt. Gemeinsam werden wir die Tarifbewe-gung nutzen, um den Zug in die richtigeRichtung fahren zu lassen!
Das Team der IG Metall Gaggenau
wünscht euch auf diesem Weg 
erholsame Festtage.

Heiko Massfeller
Gewerkschaftssekretär 
Verwaltungsstelle Gaggenau

Zusammensetzung der Entgeltforderung

Von draußen vom Walde komm ich
her, ich muss euch sagen, es weih-
nachtet sehr!

Überall im Portmonee, Berge von
Geld – rein wie Schnee!

Und oben aus dem Himmelstor,
sieht mit großen Augen der Chef
hervor.

Denn zahlen muss er uns dann
heut, das wohl verdiente Weih-
nachtsgeld.

ohne Gewerkschaft bei uns im
Haus, blieb auch der Weihnachts-
bonus aus.

Deswegen nehmen dankend wir
ihn an, den dicken Sack vom 
Weihnachtsmann.Viele Mitarbeiter warten im Novem-ber sehnsüchtig auf die Gehaltsab-rechnung und das damit verbundeneWeihnachtsgeld.  Die ersten Arbeitnehmer, die in den Genuss desBonus kamen, waren die Schuster. Siebekamen zum Weihnachtsfest ein StückLeder geschenkt, um sich eigene Schuhe zu machen. Daraus entstand das Konzept der adventlichen Zusatzzah-lung. Hauptsächlich um die Arbeitnehmer zum Kauf von Geschen-ken zu animieren.

Die Zahlung des Bonus ist allerdingsnicht überall Gang und Gebe. Nur etwa50 Prozent der Deutschen können sichüber eine Weihnachtsgratifikation 

freuen. Denn eine Sonderzahlung dieserArt muss vertraglich geregelt sein – perTarifvertrag, Arbeitsvertrag oder Betriebsvereinbarung. Eine tolle Errun-genschaft der IG Metall, die sich für dasWeihnachtsgeld einsetzt und der wirdie Bezahlung verdanken.

Fakt ist: Unternehmen, die einem 
Tarifvertrag unterliegen, sind grund-
legend besser dran.

Rund 71 Prozent der tarifgebunde-nen Unternehmen nehmen die Weih-nachtsgeldzahlung vor.Wie hoch die Weihnachtsgratifikationausfällt, ist von den vertraglichen Abschlüssen abhängig. In der Metall-und Elektroindustrie, zu der auch dieDaimler AG gehört, beträgt die Zahlung 50-55 Prozent desdurchschnittlichen Monatsgehalts.Also, freut euch auf euer Weihnachtsgeld, genießt die Adventszeit und das Weihnachtsfest!

DER DIcKE SAcK VoM WEIHNAcHTSMANN

WeIhnAchtsgelD

Frohes Fest dank Weihnachtsgeld
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